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Vorwort


Während ein großer Teil der Aktivitäten von Unternehmen dem Bereich “Tagesgeschäft” zuzuordnen ist, kommt speziellen Projekten eine immer größer werdende Bedeutung zu.


Unternehmen und Organisationen müssen sich verändern, um mit der geschäftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung Schritt zu halten. Projekte werden auf- und umgesetzt, um genau solche Veränderungen anzustoßen und durchzuführen. Dabei weichen sie in Organisation, Vorgehen und Beteiligten oft erheblich vom Tagesgeschäft ab und benötigen so ihre eigenen Prozesse, Rahmenbedingungen, Rollen und Kontrollen. Kurz, sollen Projekte nicht nur zufällig erfolgreich durchgeführt werden, sondern vorhersagbar Erfolge erzielen, so ist es notwendig, sie auch klar zu gestalten und durchzuführen.


Verschiedene Projektmanagementansätze und Frameworks wie Prince2, PMP, IPMA, Hermes oder DSDM haben ihre Tauglichkeit in tausenden von erfolgreichen Projekten bewiesen, dabei aber auch nachgewiesen, dass die Methoden alleine nichts taugen. Vielmehr hängt der Erfolg jeder Art von Projektmanagement und jedes Projektes von den beteiligten Personen (innerhalb und außerhalb der Projektorganisation), ihrer Kompetenz, ihrem Engagement, ihrer Zusammenarbeit und Kommunikation ab und die meisten nicht erfolgreichen Projekte scheitern nicht wegen der Unlösbarkeit der Aufgabe, sondern wegen der genannten Themenbereiche.


ISO 21500 scheint nun einfach eine weitere Projektvorgehensweise zu sein. Wer die Norm genauer liest, wird darin vieles entdecken, was er auch in Unterlagen über PMP lesen könnte. Insbesondere ist das vorliegende Prozessmodell sehr nahe verwandt. Wer aus anderen Projektmanagement-Methoden kommt, wird genauso Aspekte von Prince2, IPMA, Hermes, DSDM oder gar Scrum entdecken. Warum also braucht es nun ein weiteres Modell und wir machen nicht wahlweise alle PMP, Prince2, DSDM oder Scrum?


Tatsächlich ist die Frage berechtigt, ist es doch in jeder der genannten Herangehensweisen möglich, erfolgreiche Projekte durchzuführen, wie täglich zigtausendfach bewiesen wird. Hier kommt die Idee der Norm zum Zuge. Die große Zahl erfolgreicher Projektmanagement-Methoden und Frameworks führt dazu, dass in vielen Organisationen unterschiedlichste Herangehensweisen bekannt sind und innerhalb von Teams von unterschiedlichen Beteiligten gelebt und verstanden werden. Es ist ein bisschen so, als ob man einen Chor aus den besten Sängern der Welt zusammenstellen würde und jeder singt sein Lieblingslied, das er am allerbesten und schönsten singen kann. Jeder allein: ein großer Erfolg und Genuss für die Zuhörer. Wenn alle gemeinsam singen, aber jeder sein eigenes Lied, wird es zum Alptraum für jeden Zuhörer.


Genau hier tritt die Norm ISO 21500 an. Es geht darum, ein gemeinsames Vorgehensmodell und gemeinsame Grundlagen zu schaffen, welche es den Beteiligten erlauben – unabhängig davon, welche zusätzlichen Erfahrungen und Methoden bekannt sind – gemeinsam erfolgreich Projekte durchzuführen.


Dabei geht die Norm grundlegend anders vor, als das eine Projektmanagementmethode tun würde. Je nach Sprachausgabe umfasst sie gerade einmal 30–40 Seiten Text, wohingegen die Handbücher der meisten Projektmanagement-Methoden mehrere hundert Seiten umfassen. Der Anspruch muss hier also ein ganz anderer sein. Während klassische Methodenhandbücher Checklisten, Werkzeuge, detaillierte Abläufe u. ä. enthalten (können), ist dies nicht Ziel der Norm. Hier wird der Rahmen aufgespannt und das Verständnis für dessen Notwendigkeiten und Abhängigkeiten vermittelt. Dieser Rahmen – in Scrum würde man von Framework sprechen – muss zwingend durch die Vereinbarung geeigneter Prozessabläufe, Werkzeuge, Methoden etc. ergänzt werden. Dies ist schon durch den generischen Ansatz einer Norm bedingt. Natürlich werden Werkzeuge in einem Projekt zur Entwicklung einer App anders aussehen als zum Bau eines Wolkenkratzers oder zur Entwicklung eines Impfstoffes. Die Norm allerdings bietet die Grundlage für all diese Vorhaben und ist damit eine exzellente Basis für eine Verständigung und Zusammenarbeit über Themenkreise, Unternehmen und Grenzen hinweg. Es lohnt sich entsprechend wirklich, sich mit der Norm ISO 21500 auseinanderzusetzen und diese als Grundlage der eigenen Projektvorgehensweise zu bestimmen.


Ich wünsche Ihnen viel Erfolg dabei!


Der Autor





Die Norm



Geschichte


„1946 trafen sich Delegierte aus 25 Ländern in London und beschlossen, eine neue internationale Organisation zu gründen, deren Ziel es sein sollte, ‚die internationale Koordinierung und Vereinheitlichung von Industriestandards zu erleichtern‘. Die neue Organisation wurde am 23. Februar 1947 in Genf, Schweiz, offiziell in Betrieb genommen.


Die International Standards Organization (ISO) ist eine Nichtregierungsorganisation, die eine Sonderstellung zwischen dem öffentlichen und dem privaten Sektor einnimmt. Zu seinen Mitgliedern gehören nationale Normungsorganisationen, die häufig Teil von Regierungsstrukturen in ihren Ländern sind oder von diesen Regierungen beauftragt werden.


Andere Mitglieder gehören als nationale Partnerschaften von Branchenverbänden dem Privatsektor an.



Ziele/Vorteile


Die Rolle der ISO besteht darin, die internationale Koordinierung und die Standardisierung von Industriestandards zu erleichtern. Um diese Ziele zu erreichen, veröffentlicht ISO technische Standards. Diese Standards tragen zur Entwicklung, Herstellung und Lieferung von Produkten und Dienstleistungen bei, die effektiver, sicherer und klarer sind. Sie erleichtern den fairen Handel zwischen Ländern. Darüber hinaus bieten sie den Regierungen eine technische Grundlage für die Gesundheits-, Sicherheits- und Umweltgesetzgebung und sie helfen beim Technologietransfer in Entwicklungsländer. ISO-Standards werden auch verwendet, um Verbraucher und allgemeine Benutzer von Produkten und Dienstleistungen zu schützen. Diese Standards werden auch verwendet, um ihr Leben zu vereinfachen.“1



Der ISO 21500-Standard


Der vorliegende ISO-Standard basiert auf drei nationalen Standards:




	A Guide to the Project Management Body of Knowledge (PMBOK®) - Dritte Ausgabe, Kapitel 3 und Glossar, PMI Inc., 2005 - Der Amerikanische ANSI - Standard


	DIN 69901 Project Management: Project Management Systems, DIN, 2009 - der Deutsche Standard


	BS 6079:2010 und BS ISO 15188:2001 - Projekt Management, BSI, 2001 - der Englische Standard
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